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bei nahezu geschlossener Bewaldung geht (Tab. 2). Nach Seifert (in Kühner 1995) gehört der untere Be
reich der Liegenden Mudde in die noch waldarme Zeit und ist somit von der Bildung älter als die bislang 
bekannten böllingzeitlichen 14C-Daten. Der Nichtbaumpollenanteil ist hoch, es treten nur wenige Formen 
der offenen Standorte auf. In den folgenden Abschnitten (Proben 2-4) erhöht sich der Anteil an Betufa 

(mit Hinweis auf Betula nana) und Pinus. Der ebenfalls noch hohe Nichtbaumpollenanteil setzt sich im 
wesentlichen aus Carex, Gramineae, Artemisia , Eri rareae, Umbell if erae sowie einem geringen Anteil an For
men der offenen Standorte zusammen. Im oberen Teil des Muddehorizontes (Proben 5-7) wird eine stärke
re Zunahme von Pinus sichtbar, die in Probe 7 Werte von 95,2 % erreicht. Betula geht dabei nach anfäng
licher Steigerung bis zu 23,2 % auf 1,6 % zurück. Der gleichzeitige Rückgang der Nichtbaumpollen deu
tet auf die Ausbildung einer wohl geschlossenen Walddecke im Untersuchungsgebiet. Ein Nachweis der 
Bölling-Schwankung konnte im untersuchten Profil nicht erbracht werden, da u.a. das charakteristische 
Vorkommen von Populus fehlte und auch J uniperus und Hippophae· nur vereinzelt auftraten. Die kühlge
mäßigten Klimaverhältnisse im oberen Abschnitt geben aber möglicherweise schon einen Hinweis für den 
Beginn der zu erwartenden Bölling-Schwankung. 

Im Hangenden geht die Liegende Mudde in einen gelbbraunen, ca. 50 bis 80 cm mächtigen Mittelsand 
über, der verschiedentlich auch als Feinsand oder Grobsand mit geringen kiesigen Anteilen ausgebildet 
ist. Fast immer sind ern-starke Schluff-, Mudde- und Torflagen vorhanden, die in ihrer lateralen Ausdeh
nung auf kurze Entfernung auskeilen, sich aufspalten oder wi eder zusammenlaufen (Abb. 4). Teilw eise be
stehen sie aus deutlich umgelagertem organogenen Marerial (Schwemmtorfen). Wurzelreste treten in die
sem Sandkomplex relativ häufig auf, beschränken sich aber meist auf das obere Drittel. 

Abb. 4. Die spätweichselzeitliche Sedimentfolge mit Liegender und Hangender Mudde über 
den schräggeschichteten ki esigen Sanden des Unteren Spreeschwemmfächers. 

Den Abschluß der sandigen Folge bildet wiederum ein aushaltender Schluff-/Muddehorizont bis ca. 
40 cm Mächtigkeit, der in Senkenbereichen bis weit über 1 m Mächtigkeit erreichen kann (H angende 
Mudd e). Im Gegensatz zur Liegenden Mudde ist sie durch ein breiteres Spektrum ihrer permgraphischen 
Zusammensetzung und durch ein differenziertes 14C-Altersspektrum gekennzeichnet. Es reicht von stark 
schluffigen, organogenen Sanden über sandige, hellgraue bis braune Schluffe (Überflurungslehme) bis zu 



NatllrUJiJJmschajiliche Untersttchttngen zum WeiL"hselspiitglazial in der Niederlausitz bei Cottb11s (Land Brandenbttrg) 15 

olivbraunen, vivianitführenden Feindetrirusgyttjen mit wechselnden Gehalten an Grobdetritus. Kryogene 
Deformationen und I4C-Alter zwischen ca. 11.700 und 10.100 Jahren BP belegen die Zugehörigkeit der 

Hangenden Mudde zur spätweichselzeitlichen Schichtenfolge (Alleröd, Jüngere Dryas-Zeit). Erste Pollen

analysen (Erd 1988, unveröff.) zeigten spätweichselzeitlich geprägte Zusammensetzungen. In einem Ab

schnitt wurden auch interstadiale Vegetationsverhältnisse (Hinweis auf Alleröd-Interstadial) nachgewiesen 

(Tab. 2: Probe ll/2). U nter dem sehr hohen Baumpollenanteil von 96,8 % dominiert hier allein Pimts bei 

noch geringem Anteil von Betula und erstem Auftreten von Picea. Alle anderen Komponenten , einschließ
lich der Kräuter, kommen nur mit sehr geringer Bedeutung für die Waldzusammensetzung vor. 

Neben den dominierenden Überflutungssedimenten sind zwischen Hangender und Liegender Mudde 

vereinzelt äolische Ablagerungen ausgebildet. Sie können in Form geringmächtiger Flugsandlagen, aber 

auch als deutlich erkennbare Dünenbildungen mit Höhen bis ca. 6 m auftreten. Die Hangende Mudde 

zeichnet dabei die ehemalige Morphologie nach und zieht unter gleichzeitigem Wechsel ihrer petrographi

schen Zusammensetzung über die Dünenkämme. Während sie am Dünenfuß in der Regel noch als stark 

organogener Überflutungslehm oder Feindetritusgyttja ausgebildet ist, geht sie am Dünenhang allmählich 

in einen mineralischen, meist podsolierten Bodenhorizont über. In diesem Boden fanden sich nach Pasda 

(1997) fast 2.000 Steinartefakte, die der Federmesserkultur zugeordnet werden konnten. 

Die fossilen Dünen über der Liegenden Mudde sind die bislang ältesten Belege äolischer Aktivität . Ob

wohl der in vegetationsfreier Zeit geschüttete U ntere Spreeschwemmfächer für Auswehungen am ehesten 
prädestiniert ist, finden sich unter der Liegenden Mudde keine Hinweise auf hochglaziale oder frühspät

glaziale Flugsandablagerungen. Erst in der Älteren Dryas-Zeit erfolgte eine Anwehung von Dünensanden, 

die aber bereits im Alleröd wieder zum Stillstand kam. Zu dieser Zeit war das Gebiet erneut durch hohe 

Grundwasserstände versumpft, so daß nur noch die Dünen als inselartige, relativ trockene Hochlagen aus 

dem Feuchtgebiet herausragten. Der petrographische W echsel in der H angenden Mudde von organogenen 
Ablagerungen am Dünenfuß zu mineralischen Böden auf den Dünen spiegelt das Bild eines "ertrunkenen" 

Dünenfeldes wider. 

Die Ablagerungen des Oberen Spreeschwemmfächers setzen sich mit Fein- und Mittelsanden bis in d ie 

geologische Gegenwart fort . Dabei wurde die Grenze vom Weichselspätglazial zum Holozän bislang di

rekt über die Hangende Mudde gelegt, da sie in der vertikalen Abfolge letztmalig kryogene Deformatio

nen aufweist und im oberen Abschnitt Alterswerte aus der Jüngeren Dryas-Zeit brachte (Kühner 1995). 
Mit den zahlreichen neuen I4C-Daten wird deutlich, daß die H angende Mudde jedoch im wesentlichen 

schon während des Alleröds gebildet wurde. Da auch die sie überlagernden Sande noch Hölzer aus der 

Jüngeren Dryas-Zeit führen , wäre die bisherige Grenzziehung in Frage gestellt. Ein Großteil dieser Hölzer 

ist jedoch allochthon in die z.T. mehrere Meter mächtigen, sandig-kiesigen Füllungen jüngerer rinnenför

miger Strukturen eingelagert und somit zur Klärung dieser Frage nicht repräsentativ. Andererseits exist ie

ren unmittelbar über der H angenden Mudde auch zahlreiche in situ befindliche Stubben und Stämme, die 
aus der Jüngeren Dryas-Zei t stammen und darauf hinweisen, daß vermudich seit dem Alleröd der hier ge

bildete Boden bis zum Ende des Spätg lazials die Oberfläche bildete. Somit wären in d iesem Zeitraum au

ßerhalb fluvialer Rinnen großflächig keine wesentlichen Sedimentationsprozesse mehr abgelaufen. Jüngere, 

präboreale Hölzer oder Mudden konnten noch nicht nachgewiesen werden, so daß sich die Grenze zum 

Holozän auch weiterhin nicht eindeutig festlegen läßt. 

Für die Hölzer in und oberhalb der H angenden Mudde kristallisieren sich zwei Altersbereiche deutli ch 

heraus (Abb. 2): ca. 11.700-11.500 (Alleröd) und ca. 11.000-10.000 14C a BP (Jüngere Dryas-Zeit). 

Die Hölzer aus dem älteren Zeitabschnitt belegen ein relativ eng begrenztes allerödzeidiches Alter. Sie 

stammen alle aus einem zum Teil bis über 1 m mächtigen Muddepaket als Ausdruck interstadialer Ver

hältnisse. Schon am Ende des Alleröd, im Übergangsbereich zur Jüngeren Dryas-Zeit scheinen erste Erosi

onsprozesse mit Bildung von Rinnen einzusetzen (vgl. Abb. 2). Einige frühere I4C-Daten aus autochtho

nen Muddehorizonten dieser Rinnen haben allerdings nur holozäne Alterswerte geliefert; ledig lich einzel-
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ne vermutlich eingeschwemmte Hölzer deuten auf eine bereits spätweichselzeitliche Anlage (s. Beitrag 
Neubauer in diesem Band). 

Die untersuchten Hölzer aus dem jüngeren Abschnitt, die ausschließlich in die Jüngere Dryas-Zeit 

(YD) gestellt werden müssen, treten vertikal über mehrere Meter breit gestreut in den Sedimenten des 1. 
Brücken- und des Vorschnittes auf. An zwei Stellen einer lokalen Hochlage des Muddehorizontes gilt die
se Zuordnung für eingebettete Hölzer ebenfalls, während der umgebende Torf ein 14C-Alter von ca. 
11.500 a BP ergibt (Tab. 1: Proben Cott 13 und 14). Dies bestätigt die allerödzeitliche Bildung der 
(wahrscheinlich umgelagerten) Mudde, wenn ein Reservoireffekt der organischen Substanz ausgeschlossen 
werden kann. 

Die bisherige 14C-Altersverteilung (Tab. 1) läßt die Annahme zu, daß im Gebiet von Cottbus lichte 
Wälder das gesamte Stadial überdauert haben könnten. Die Pollenanalyse von Groß Lieskow (Beitrag 

Bittmann u. Pasda in diesem Band) zeigt , daß Kiefer und Birke in dieser Zeit durchgehend vorhanden 
waren. Ähnliche Befunde und der Nachweis von Bäumen aus der YD gibt es auch z.B. aus dem Rheinland 
(z.B. Street, Baales u. Weniger 1994). 
Die Befunde von Cottbus sind aus zwei Gründen überraschend: 

1. Wie bereits Firbas (1949, 1954) erkannte, geht in den Pollenspektren der YD der Baumpollenanteil 
stark zurück und gilt wegen des Fernfluges sogar noch als überrepräsentiert, d .h . es wird i.a. eher von 
vereinzelten Gehölzen ausgegangen. 

2. Der Standort Cottbus hat eine relativ kontinentale Lage und sollte stärker als westlicher gelegene 
Standorte (Mittelrhein) vom Klimarückschlag betroffen gewesen sein. 

Aus einer Fülle von Daten ist das Klima in Buropa während der YD rekonstruiert worden. Danach ist 

für die Region Cottbus mit Jahresmitteltemperaturen von mindestens -4 bis -8 °C, einer Mitteltempera
tur des kältesten Monats von ca. - 15 bis -25 °C und mit diskontinuierlichem Auftreten von Permafrost 
zu rechnen (Isarin 1997) sowie eine allgemein erhöhte Trockenheit anzunehmen (Kolstrup 1982). Für eini
ge Regionen gibt es Belege aus terrestrischen Profilen, daß die Jüngere Dryas-Zeit klimatisch keineswegs 
einheitlich verlief, sondern eine kalt-trockene Frühphase von einer gemäßigt-wärmeren und wahrschein
lich feuchteren Spätphase abgelöst wurde, z.B. in Südwestschweden (Berglund er al. 1984), Dänemark 

(Kolstrup 1982) und in Polen am Gos~iaz-See (Goslar er al. 1993 ). 
Für die Charakterisierung der spätglazialen Vegetation dürften zahlreiche in situ befindliche Stubben 

und Stämme (Pinus sylvestris und Betula sp.) von besonderer Bedeutung sein, die 1995 bei archäologischen 
Grabungen im Tagebau-Vorschnitt (Fundsrelle "Schlichow 9") großflächig (auf einigen hundert Quadrat
metern) freigelegt wurden und anhand der vorliegenden l4C-Daten (Tab. 1: Proben Cott 9a, 10-12, 22, 

23; vgl. auch Beiträge von Gautier und Spurk, Kromer u. Peschke in diesem Band) ebenfalls der Jüngeren 
Dryas-Zeit zuzurechnen sind. Hier handelt es sich um einen "begrabenen Wald", der ganz überwiegend 
aus Kiefern besteht. Die Kiefernstämme ermöglichten die Zusammenstellung einer 296jährigen Kiefern
chronologie, die bei einem l4C-Alter von 10.282 ± 26 J ahren beginnt (Spurk u. Kromer 1997). Für die 
Einpassung in die Kiefernchronologie von Interesse könnte ein von uns gefundener Kiefernstamm sein 

(Abb. 2, Probe 2), der 99 Jahrringe umfaßt (Spurk, münd!. Mitt.) und dessen innere und äußere Ringe ge
mittelte 14C-Alterswerte von 10.260 ± 60 bzw. 9.870 ± 60 a BP (Tab. 1) ergaben. Dieser Stamm fällt zeit

lich anscheinend in eine steile Flanke der vorläufigen 14C-Kalibrationskurve (Kromer u. Becker 1993) und 
ist zur weiteren detaillierten Untersuchung nach Hohenheim (AGr. Frenzel u. Spurk) übergeben worden. 

Die Hölzer treten ausschließlich innerhalb oder über einer ehemals wassererfüllten, teilweise gravitativ
auroplastisch deformierten Schicht auf (schwarzbraun-humos bis schluffig; "Tropfenboden"; Hangende 
Mudde//), die eher den Charakter eines Anmoores als einer Mudde hat. Diese Schicht wird von weißen 
Sanden unterlagert und von einer ca. 2-10 cm dicken Tonlage sowie mächtigen rotbraunen Sanden über

lagert (Abb. 2). Es sieht so aus, daß die durchgehende Tonschicht großflächige Überschwemmungsprozes
se bzw. einen längerfristigen Wasserspiegelanstieg widerspiegelt, der zum Absterben der Bäume führte. 
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Insgesamt können wir davon ausgehen, daß die Bäume auch während des kalt-trockenen Klimas offen
bar immer über ausreichend Bodenfeuchte verfügten (trotz der vorherrschenden Sandböden im Unter

suchungsgebiet!) und sogar als lichte Wälder in großräumigen Senken mit Stauhorizonten bzw. Srillwas

serzonen überlebt hatten . Vielleicht handelt es sich um etne klimatisch und ökologisch beding te 

.,Nischensiruation", in der sich eine Bewaldung erhalten konnte. 

Wie die Ergebnisse zeigen, wird somit im Bereich des Baruther Urstromtales eine organogene Sedimen
tation mit der wahrscheinlich durchgehenden Existenz lichter Wälder auch in der Jüngeren Dryas-Zeit 
dokumentiert. Dies gibt die Chance, den Klimaablauf innerhalb dieses interessanten Zeitabschnittes ein

gehender zu studieren. 

Tab. 2. Zähltabelle der pollenanalytischen Untersuchungen. 
Proben 1/l bis 111/2 nach Erd (1 988), Proben l bis 7 nach Seifert (1 994); 
Werte in %; Grundsumme: Gehölze + Kräuter = 250 Landpflanzenpollenkörner, 
+ = Vorkommen außerhalb des ausgezählten Bereichs. 

Probennummer 

Hippophae 
Larix 
Juniperus 
Sa!ix 
Salix polaris 
Betula 

Hangende Mudde 

111/2 lll/1 ll/2 11/1 

0,4 
+ 

I 0,4 
52,8 

+ 

+ 

33,2 
39,2 

+ 

+ 

10,4 
86,0 

+ 

+ 

+ 

+ 

2,4 
0,8 
10,0 
48,4 
0,8 

+ 

1/3 

1,6 
2,0 
1,6 

21,6 
43 ,6 

112 

0,4 
2,0 
0,8 

23,2 
46,8 

+ 

+ 

1/1 

O,R 

32,8 
42,8 

+ 

Liegende Mudde 

+ 

10,0 
36,8 

+ 

2 

+ 

0,4' 
0,8 
0,8 

40,0 
27,6 
0,4 

+ 

3 

0 ,8 
2,0 

4 

+ 

5 

0,8 

26,8 12,0 23,2 
27,2 44,4 6 1,2 

+ + ) 0,41 

0,4 

6 

+ 

2,4 
74,4 
0,4 

Pinus 
Quercm 
Ulmus 
Fraxintts 
Acer 
Carpinus 
Ainus 

+ 0,8 + 0,4 0,4 0,4 

Ahies 
Pmmts 
Picea 
Corylus 
Ilex 

0,4 0,4 
0,8 

0,4 + 

1,2 
0,4 

1,2 

+ 

+ 

0,4 0,8 0,4 + 0 ,4 0,8 0,4 0,4 

0,8 + + + 

+ 0,8 

7 

1,6 
95,2 
+) 

+ 

+ 

Gehölze 63,6 72,8 96,8 65,2 71,6 73,6 77,2 48,8 70,0 58,8 57,2 86,4 78,0 96,8 

Gramineae 
Carex-Typ 
Artemisia 
C henopodiaceae 
Thalictrum 
Filipendula 
Polygonum bist. -vivip. 
Saxifraga oppositifolia-T 
S. -stellaris-Typ 
Potentilla-Typ 
Helianthemum 
Plantago maritirna 
Gypsophila fastigiata 
Cerastium-Typ 
Dianthus-Typ 

10,8 12,0 
17,2 9,6 
1,2 I ,2 

1,6 
0,8 0,4 
0,8 

+ 

+ 

0,4 
+ + 

+ + 

+ 

1,2 
0,4 
I ,2 

+ 
0,4 

+ 

13,2 12,0 12,4 
18,0 9,6 10,0 
1,6 2,0 0,4 
+ 0,4 0,4 
+ 0,4 + 

+ + + 

+ 

+ + 

0,4 
+ + 

+ + 

+ 

11 ,7 12,8 
8,8 33,6 
0,8 1,2 

+ 

+ + 

0,4 0,8 

1,6 

8,8 11 ,6 18,8 
13,2 22,8 19,6 
1,2 1,2 0,4 
+ 0,4 
+ 0 ,4 1,6 

0,4 + 

+ 0,4 
0,4 

4,8 
6,8 
0,8 
+ 

0,4 
+ 

+ 

10,0 
12,0 

+ 

+ 

+ 

0,8 
2,4 
+ 



18 Ralf Kiihner, Achim Hit/er und Frank \'(/o/fgang }rmge 

H angende Mudde Liegende Mudde 

Probennummer lll/2 lll/1 ll/2 ll/ 1 1/3 l/2 l/1 2 3 4 5 6 7 

Lychnis-Typ + + 

Selay,inella .relag. + + + 0 ,4 + +) 

Botryfhium 0,4 + + + + + 

Lympodimn annot. + + 

Cczlluna + 0,4 + 0,4 0,4 + 

E ricaceae p. p. + + + + 0,4 + 0,4 0,8 2,4 0 ,4 + + + + 

Rmnex m'dosella-Typ + + 0,4 + + + + + 0,4 
Osrwmda + 0,4 
Tubuliflorae 2,8 2,0 + 0,4 0,8 1,2 + + 0,4 0,4 
LigNiiflorae 0,4 + + 0,4 0,8 + 0,4 0,4 
U mbelliferae + + + 1,2 0 ,4 0,4 2,4 2,0 0,4 + 

Gczlium-Typ 0,8 + 0,8 0,8 + 0,4 0,4 
Stachys-Typ + + 

Mentha-Typ 0,4 + 

Valericzncz officinalis 0,4 
Vicia-Lathyrus + 0,8 0,8 1,2 0,4 0,4 + 

Epilobimn 0,4 + + 

Campanula + 

Rami.rchicz? 0,4 + 

Empetmm + + 

C czryophyllaceae + + ) + . 

SanguiJorba +? 

Chamcrenerion + 

Rctdiolct? + 

Rubus? + 

Veronicct? + + 

Plctntctgo ssp. + 

Anemone-Typ + 

Rctmmmllfs ctcer-Typ + 0,4 + + + + 0,4 

Kräuter 36,4 27,2 3,2 34,8 28,4 26,4 22,8 51,2 30,0 41,2 42,8 13,6 22,0 3,2 

Polypodiaceae 0,8 1,2 1,2 4,8 0,4 + + + 4,8 
Sphagmrm 1,2 11 ,6 + + + + 0,8 1,2 0,4 + 0,4 + + 

Tilleticz sphctgni + + 

EquiJetltm + 1,2 0,8 
Menyanthes + + 0,4 0 ,8 + 

Typhct-Spctrganittm + + 0,4 0,4 0,8 0,8 + + 0,4 0,4 + 

Typha lcttifolia 1,2 0,4 0,4 + + + + 0,8 + 

Sctggitaria + 

RammkultiJ trichoph.-Typ 0,4 + 

Potarnogeton 0,4 0,4 
Myriophyllum spicat. 0,4 + 0,4 0,4 + + 0,8 + 0,4 + 

M yriophyllum vertic. + 0,8 + + + + 

Nymphaect 0,4 0,4 
Zy.rimachicz + 0,4 
Ali.wza plantago-ctquctticct + + 0,4 
N11phar 0,4 + + 0,8 + 

Sternhaare v. Nymphaect 0,8 0,4 
Nyphctectceae, inn. Haare 0,4 
Ceratophyllttm + 7,6 
Ceratophyllum, Stachel 0,4 1,6 
Rctdizellen 3,2 2,0 2,8 
Plcznkter, klein, rund 2,0 2,8 12,8 11,6 11 ,6 13,2 30 ,0 14,0 12,0 22,0 8,0 1,6 8,0 0,8 
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Hangende Mudde Liegende Mudde 

Probennummer 11112 lll/1 11/2 11/1 113 112 I/I 2 3 4 5 6 7 

Plankter, groß 8,0 2,8 2,0 1,2 1,6 1,6 
Pediastrmn boryanmn 2,4 1,2 + 

P. kawrai.rkyi * + + 5,6 3,6 3,6 
P. dublex 0,8 
Dinof/agellatae + + 0,4 0,4 
Ovoidites 0,4 1,2 + 3,6 4,0 0 ,8 
Botryococms 0,4 0 ,8 + 0,4 0,8 2,0 + 

Planaonite.r multiJtigmosa 0,4 0,4 
Moos- und Pilzsporen 4,4 22,0 0,4 2,4 0,4 0,8 0,4 4,0 0,4 0,4 2,4 + 

Amphitrema flavmn 0,4 
Gewebereste man. man. man. man. häuf. man. 
Lignin häuf. 

Umlagerungen + 4,4 0,4 1,2 2,8 2,0 0,4 4,0 + + + 

Li rerarur 

BERGLUNll, B.E, LEMDAHL, G., LIEDBERG-jöNSSON, B., u. PERSSON, T., 1984: Bioric response to climatic changes during ehe 
time-span 13,000- 10,000 B.P. - a case srudy from SW Sweden. - In: N.A. MöRNER, W. KARLEN (Eds.): Climatic 
changes on a yearly to millenial basis (Dordrecht Reidel) 25- 36. 

CEPEK, A.G ., 1965 : Geologische Ergebnisse der ersten Radiokarbondatierungen von Incersradialen im Lausirzer Urstromtal. 
- Geologie 14, 625- 65 7. 

FrRBAS, F., 1949: Spät- und nacheiszeitliche Waldgeschichte Mitteleuropas nördlich der Alpen Bd. 1 Oena). 
-, 1954: Die Synchronisierung der mitteleuropäischen Pollendiagramme. - Danmarks Geol. Undersögelse II . Raekke 80, 

12-2 1. 
GosLAR, T., Kuc:, T., RALSKA-JASIEWICZOWA, M., RoZANSKI, K., ARNOLD, M., BARD, E., van GEEL, B., PAZDUR, M.F. , SzE

ROCZYNSKA, K., WICIK, B., WrECKOWSKI, K., u. WALANUS, A., 1993: H igh-resolution lacusrrine record of the Late Glaciall 
Holocene rransirion in cencral Europe. - Quat. Sei. Rev. 12, 287-294. 

HrLLER, A., L1n, T. , u. EISSMANN, 1.,1991: Zur Entwicklung der jungquartären Tieflandstäler im Saale-Eibe-Raum. - Eis
zeitalter u. Gegenware 4 1, 26--46. 

lsARIN, R.F.B., 1997: Permafrost d isrribution and temperarures in Europe during the Younger Dryas. - Permafrost and Peri
glacial Processes 8, 313-333. 

KEILHAC:K, K. , u. ToRNOW, M., 1922: Geologische Spezialkarre 1:25.000, Blatt Cottbus-Ost mir Erläuterungen. - Preuß. 
geol. Landesanst. Berlin. 

KoLSTRlJP, E., 1982: Late-glacial po11en diagrams from Hjelm and Draved Mose (Denmark) wich suggestion on ehe possibi
licy of droughr during ehe Earlier Dryas. - Rev. Palaeobotany and Palynology 36, 35- 63 . 

KROMER, B., u. BECKER, B., 1993: German oak and pine 14C calibration, 7 ,200-9,439 BC. - Radiocarbon 35 (1), 125-1 35. 
KüHNER, R ., 1991: Einige Aspekte zu bemerkenswerten Pleistozänaufschlüssen im Tagebau Cottbus-Nord. - Zeitschr. geol. 

Wiss. 19 (3), 317- 330. 
-, 1995: Die weichselzeitliche Schichtenfolge im Tagebau Cottbus-Nord.- Natur u. Landschaft Niederlausitz 16, 35--45. 
MARC:INEK, J., 1961: Über die Entwicklung des Baruther Urstromtals zwischen Neiße und Fiener Bruch. (Ein Beitrag zur 

Urstromtaltheorie). - W iss. Zeitschr. Humboldt-Univ. Berlin. Mathem.-narurwiss. R. 10, 13--46. 
MoL, J., 1995: Weichselian and Holocene river dynamics in relation ro climate change in the Halle-Leipziger Tieflands

bucht (Germany).- Eiszeitalter u. Gegenwart 45, 32--41. 
NowEL, W., ATANASOW, 0., u. ERD, K., 1972: N eue Ergebnisse zur Dünenbewegung im Baruther Ursrromral. - Zeitschr. 

angew. Geol. 18 (9), 4 10--4 18. 
PASDA, C., 1997: Groß Lieskow- Fundstelle 203. - Tagungsmaterial der Hugo Obermaier-Gesellschaft zur Exkursion am 

5.4.1997 (unpubl.). 
-, (im Druck): Archäologie einer Düne im Baruther Ursrromtal bei Groß-Lieskow, Stadt Cottbus. - Veröff. Brandenburgi

sches Landesmus. Ur- u. Frühgesch. (im Druck). 



20 Ralf Kühner, Achim Hitler und Frank Wolfgang junge 

SPURK M. , u. KROMER, B., 1997: Zwischenbericht zu den dendrochronolog ischen und palynolog ischen Untersuchungen und 
11C-Datierungen an Holzproben aus dem Tagebau Cottbus-Nord. - Tagungsmaterial der Hugo O bermaier-Gesellschaft 
zur Exkursion am 5.4.1997 (unpubl.). 

STR EET, M. , BAALES, M. , u. W ENIGER, B., 1994: Absolute Chronologie des späten Paläolithikums und des Frühmesolithi
kums im nördlichen Rheinland. - Arch. Korrbl. 24, 1- 28. 

WOLF, L. , u. SEIFERT, M., 199 1: Die Niederterrassen der Zwickauer Mulde, der Chemnitz und der Zschopau.- Zeitschr. ge
ol. W iss. 19 (3), 347- 363. 


